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Das Niedersächsische Institut für historische Küsten
forschung (NIhK) und der Marschenra t zur Förderung 
der Forschung im Küstengebiet der Nordsee e.V. führ
ten in Wilhelmshaven vom 31.10.02.11.2002 ein in
ternationales Sympos ium zu dem Thema "Neue Wege 
zu alten Bauten. Interdisziplinäre Forschungen zum 
Thema Haus" durch. Die Veranstal tung wurde groß
zügig von der Gerd MöllerSt i f tung in Wilhelms
haven, den Stadtwerken Wilhe lmshaven, der Nord
wes tdeutschen Unive r s i t ä t sgese l l s cha f t und dem 
Rotary Klub VarelFriesland gefördert . Die Idee ent
stand auf der Ruralia IVTagung in Bad Bederkesa 
(2001), wo viele Fragen zum Thema "Haus" unbeant
wortet blieben. An der Wilhe lmshavener Tagung nah
men mehr als 50 Wissenschaf t ler innen und Wissen
schaftler aus sieben Ländern (CH, D, DK, GB, N, NL, 
S) teil. Insgesamt wurden 27 Vorträge gehalten, die 
vom Neoli thikum bis zur Gegenwar t reichten. Die 
Vortragenden gehörten etwa zu gleichen Teilen den 
Disziplinen Volkskunde und Archäologie an. Hinzu 
kamen Vertreter der Bereiche Geoarchäologie. Bo
tanik, Umweltanalyt ik, Paläopathologie und Medizin. 

Das Programm war in folgende sechs Sektionen ge
gliedert: (I) Haustypologie, (II) Hausrekonstruktion, 
(III) Gefügekunde, (IV) Haus und Umwel t , das (V) 
ländliche bzw. (VI) städtische Haus im Mittelalter. Ein 
öffentlicher Abendvortrag, ein gemeinsames Abend
essen und eine ganztägige Exkursion rundeten das 
Programm ab. Die Vorträge sollen in der Zeitschrift 
des NIhK "Probleme der Küstenforschung im südli
chen Nordseegebiet" veröffentl icht werden. 

Schriftliche Zusammenfassungen der Beiträge lagen 
nicht vor. Daher werden im Folgenden alle Vorträge 
genannt, obwohl nur auf einen Teil e ingegangen wer
den kann. 

I. 
H.T. Waterbolk, Groningen, konnte leider seinen Vor
trag "Zur typologischen Entwicklung der bronzezeitli
chen bis mittelalterlichen Hausgrundrisse zwischen 
Ems und Ijssel" nicht halten. Dafür sprang Otto Har
sema, Groningen, ein und gab diesen Überblick auf 

der Basis von W A T E R B O L K s (1995) in den "Pro
ceedings of the Prehistoric Society" (London) publi
zierten Aufsatz. 

II. 
Otto Harsema sprach anschl ießend auch "Zur Rekon
struktion archäologischer dreischiff iger Hausbefunde: 
Interpretationen innerhalb der Bautradition mit Quer
jochen im Gegensatz zu ad hocModel len" . 

III. 
W o l f g a n g Dörf ler , G y h u m  H e s e d o r f , betonte den 
"Stellenwert der Ge fügekunde in der neueren Haus
forschung". Für diese sind bearbeitete Hölzer die wi
chtigste Quelle. Art, Form und M a ß e des bearbeiteten 
Holzbalkens etc. geben Aufschlüsse über mögliche 
Vorgängerbauten, Konstrukt ionsänderungen, Holzre
cycling sowie zum Holzhandel . Von Interesse waren 
weiterhin die Unterschiede zwischen den Zeichen der 
Flößer und der Zimmerleute . 

IV. 
Den umfangreichsten und methodisch vielfältigsten 
Vortragsblock bildete die Sektion "Haus und Um
welt". Dieser weist sicherlich auch die größten For
schungsperspektiven auf  zumindest aus der Sicht der 
Archäologie. 

In den Mikrobe re i ch der Hausnu tzung führ te 
Karen B. Milek, Cambridge: "The Organisation and 
Use of Space in Viking Age Buildings, Iceland: A 
Geoarchaeological Approach" . Bodenkundl iche Un
tersuchungen, Mult ie lementanalysen, Leitfähigkeits
messungen, Pol lenanalysen und mikrostrat igraphische 
U n t e r s u c h u n g e n lassen N u t zu n g s a r ea l e im Haus 
erkennen. 

Dusanka Kucan, Wi lhe lmshaven , legte erste Er
gebnisse ihrer "Pollenanalyt ische[n] und makrobota
nische[n] Untersuchungen in einem Hausbereich der 
b ronzeze i t l i chen S ied lung R o d e n k i r c h e n (Weser 
marsch)" vor. Das NIhK führt dort seit mehreren 
Jahren sehr detaillierte Untersuchungen durch. Die 
Beglei tung der Grabung vor Ort durch eine Pa
läoethnobotanikerin hat sich wiederum sehr bewährt. 
Aus allen Bau und Zaunhölzern wurden Proben ge
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nommen, die zu 82% Erle ergaben. Dies legt eine Bau
holzversorgung aus den Auewäldern nahe. Makroreste 
ergaben Hinweise zur Landwir t schaf t (v.a. Gerste, 
Einkorn und Emmer , zahlreiche Sel ler iesamen, Sam
melpflanzen Haselnuß und Schlehe) und die Laub
fütterung der auf Schilf aufgestal l ten Tiere. Pollenana
lysen innerhalb und außerhalb des Hauses lassen die 
Flora der Umgebung erkennen. 

Per Ethe lberg , Hade r s l ev , ze ig te anhand von 
"Phosphatanalysen von drei Gehöf ten der jüngeren 
Römischen Kaiserzeit und Völkerwanderungszei t in 
Sonder jyl land" das große Potential derartiger Unter
suchungen auf. Auch bei isolierten Einzelgehöf ten 
führt die p lanmäßige Phosphatana lyse zu Ergebnissen, 
die weit über die der Archäo log ie h inausgehen . 
Nutzungsmuster werden deutlich, vorher nicht deutba
re Befunde lassen sich interpretieren. 

Anna Beck und Dyveke Larsen, Lejre, gaben erste 
Ergebn isse bekannt von " E x p e r i m e n t a l Win te r 
Habitation. Examinat ions of the Indoor Cl imate within 
two Reconstructed Longhouses f rom Early Roman 
Iron Age". Ausgedehnte Tempera tu rmessungen rund 
um die Uhr, die vom Fußboden bis unters Dach reich
ten und Interviews der Probanden zu Themen rund 
ums Haus wurden vorgenommen . 

Ihr Exper iment wurde von Jes Fenger und Henrik 
Skov, Roskilde, begleitet, die " Indoor Pollution f rom 
Fire Places  f rom the Iron Age to Modern T imes" 
best immten. Dabei ergaben sich große Überraschun
gen. Die Belastung mit N 0 2 wie mit organischen 
Kohlenwassers toffen ist durch das Holzfeuer erheb
lich größer, als bei mode rnem Autoverkehr . Die 
Belastung über den Tag zeigt im modernen Alltag wie 
im rekonstruierten eisenzeit l ichen Alltag ein gleich
laufendes Muster : Heizen und Nahrungsbere i tung 
führen zu großen Belastungsspi tzen morgens , mittags 
und nachmit tags/abends. Die A u f n a h m e von kanzero
genen organischen Substanzen war bei Frauen, die 
Haus und Herd versorgten, sicher höher, als beim 
durchschnitt l ichen Mann. Vielleicht trug dies auch zur 
geringeren durchschnit t l ichen Lebensdauer der Frauen 
bei. 

Mehrere Vorträge ergänzten die experimentell
analytischen Untersuchungen von Beck und Larsen 
und Fenger und Skov: 

In seinem Beitrag "Machten prähistorische Häuser 
krank? Neue Ergebnisse paläopathologischer Unter
suchungen im nordwestdeutschen Küstengebie t" zeig
te der Berichterstatter, daß die paläopathologischen 
Daten eine besondere Krankhei tsbelas tung der Kü
s tenbewohner belegen. Erk rankungen von Nasen
nebenhöhlen und Mittelohr sind bei Bevölkerungen, 
die beispielsweise bei ungünst igem Wetter längere 
Zeit in ihren Häusern verbringen mußten, höher, als 
bei klimatisch begünstigteren. Weiterhin wurde auf 

Infekt ionskrankheiten wie Tuberkulose und Parasi
tosen aufmerksam gemacht , die an Material von der 
Feddersen Wierde nachgewiesen werden konnte. 

Daran hatte sich über zwei Jahrtausende wenig 
geändert, wie der nächste Beitrag zeigte: Wolfgang 
Dörfler, GyhumHesedor f , stellte die Ergebnisse einer 
medizinischen Dissertation von 1939 vor ("Hygie
nische Untersuchungen im Teufe lsmoor") . Sie belegte 
die Zusammenhänge zwischen Armut, unzureichen
den Wohnverhäl tn issen, mangelhaf ter Hygiene insbe
sondere bei der Wasserversorgung sowie ihren ge
sundheitl ichen Folgen. 

W. Haio Z immermann , Wilhelmshaven ("Herd 
und Ofen in urgeschichtl icher bis frühmittelalterlicher 
Zeit") und Ulrich Klages, Heidenau, ("Herdwand und 
Bodenherd im Hal lenhaus") berichteten über Heiz
techniken von der Prähistorie bis zur Neuzeit . 

Der Vor t rag von Ot to H a r s e m a , Groningen 
( " T e m p e r a t u r m e s s u n g e n in d e m exper imente l len 
Nachbau eines Hauses der Vorrömischen Eisenzeit 
aus Hijken in Orvelte, beides Drenthe") ergänzte die 
oben genannten dänischen Befunde . 

Auf einen b e m e r k e n s w e r t e n B e f u n d machte 
Hermann Kaiser, Cloppenburg, in "Temperaturver
hältnisse und Wärmehierarchie im Bauernhaus zwi
schen Weser und E m s " aufmerksam. Nach einer Be
schreibung von J. Moser (1773) war der Platz am 
Herdfeuer vom sozialen und famil iären Rang abhän
gig: Das Besi tzerehepaar hatte die besten und wärm
sten Plätze. 

Den öffent l ichen Abendvor t rag des Marschenrates 
und der Nordwestdeutschen Universitätsgesellschaft 
hielt Wol fgang Rüther, Hannover . Er stand unter dem 
Titel: "Neues vom Gulfhaus . Befunde . Thesen und 
Deutungen zur Ents tehung und Entwicklung im ost
fr iesischoldenburgischen Raum" . 

Otto Knottnerus, Zuidbroek, zeigte in "Von der 
Klosterscheune zum Gulfhaus : Südniederländische 
E in f lüs se auf den B a u e r n h a u s b a u der Nordsee
marschen (16.17. Jahrhunder t )" die europäischen 
Beziehungen im Großscheunenbau. Dendrochronolo
gische Untersuchungen führten zu einem gesicherten 
Datierungsgerüst . 

Renate Rolle, Hamburg , machte auf eine in ganz 
Osteuropa und Mittelasien bekannte Hausform auf
merksam: "Das fahrende Haus. Wohnwagennomadis 
mus als spezielle Lebensform des Nordschwarzmeer
gebietes" . Sowohl ant ike Schr i f t s te l le r (Herodot , 
Pseudohippokrates) und Reiseschriftsteller des 18. 
Jahrhunderts haben dies für Osteuropa noch ausführ
lich beschrieben. Seit der Kupferzei t bekannte Wagen
und Wohnwagenmode l l e lassen vermutet, daß dieser 
Brauch sehr alt sein dürfte. Aufgrund der schwierigen 
Befundlage müssen andere Nachweismöglichkei ten 
gesucht werden. 
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In dem Beitrag "Zur West-Ost-Ausr ichtung der 
Gebäude. Archäologische und rezente Belege" zeigte 
W. Haio Z i m m e r m a n n , Wi lhe lmshaven , daß die 
Hausausrichtung auch ein Archiv zur Geschichte der 
Stürme sein kann. Die Ausrichtung der Häuser spie
gelt nicht die Hauptwindrichtung, sondern die Haupt
richtung der Stürme wieder. Der prähistorische und 
mittelalterliche Mensch versuchte einerseits, eine so 
geringe Angrif fsf läche wie möglich zu bieten. An
dererseits sollte die Wärmebi lanz verbessert werden, 
indem die Hausbreitseite von der im Süden stehenden 
Sonne gewärmt wurde. In der Tat zeigten Phos
phatanalysen, daß die Hauptakt ivi tätszonen in jenem 
Bereich gelegen haben müssen. 

V. 
Einen Beitrag zur historischen Demographie brachte 
Roland Linde, HornBad Meinberg, mit "Das ländli
che Haus und seine Bewohner im Spätmittelalter und 
in der f rühen Neuze i t  B e o b a c h t u n g e n zum 
Selbstverständnis der häusl ichen Lebensgemeinschaf t 
an Beispielen aus Lippe". Er konnte zeigen, daß bis 
1900 die Bezeichnung des Hofes namengebend für 
eingeheiratete Bewohner war. 

In mehreren Be i t rägen wurde ve rsch iedene 
Aspekte des ländlichen Hauses beleuchtet. Dabei zeig
te sich immer wieder die Bedeutung der Dendrochro
nologie für eine gesicherte absolute Datierung: Her
mann Kaiser, Cloppenburg: "Bauten und Bauen des 
ländlichen Adels in Nordwestdeutschland. Landhäuser 
als Alternative zu Schlössern und Burgen. Ein Beitrag 
zur Museumsarchäologie" ; 

Ariane Weidlich, Großweil : "Archäologische Un
tersuchungen für Frei l ichtmuseen. Fallstudien aus der 
Arbeit des oberbayerischen Frei l ichtmuseums Glent
leiten"; 

Tassilo Turner und Ulrich Klages, Kirchwalsede
Riekenbostel und Heidenau: "Eine rezente Scheune in 
Pfos tenbauweise in Visse lhövedeLüdingen , Ldkr. 
RotenburgAV ümme" . 

Heinz Riepshoff , Verden: " U m b a u p h a s e n von 
Hal lenhäusern zwischen 1467 und 1600 in der 
Grafschaft Hoya"; 

Heinrich Stiewe, Detmold: "Stube und Kammer
fach. Befunde und Überlegungen zum Wohnen im 
Hallenhaus (15.17. Jahrhundert)" . 

VI. 
Der letzte Vor t ragsb lock ze ig te die vie l fä l t igen 
Abhängigkeiten der Hausentwicklung und Holzver
sorgung vom ländlichen Umland. Außerdem war städ
t isches und ländl iches W o h n e n bis in das 20. 
Jahrhundert nicht gänzlich zu trennen, denn Höfe 
lagen auch innerhalb der Stadtmauern. Es sprachen: 
Axel Christophersen, Trondheim: "From Rural to 

Urban Housing. Towards an Unders tanding of Crea
tion of Urban Identity"; 

Even Bjordal , Trondheim: "The Rise of a Bour
geoise and the Transformat ion of Urban Living Hou
ses in Norwegian Towns in the 17th Century"; 

Birte Hei tzmann, Hamburg : "Landwir tschaft l iche 
Gebäude der mittelalterlichen Stadt. Ein historisch be
kanntes Phänomen im Spiegel der archäologischen 
Befunde" ; 

Antje Sander, Jever: "Die spätmittelalterliche Bau
holzversorgung in mit telal ter l ichen Städten Nord
deutschlands". 

Methodische und inhaltl iche Perspektiven für weiter
führende Forschungen boten vor allem die Beiträge 
zum Thema "Haus und Umwel t " . 

Insgesamt zeigten die veranstaltenden Institutionen 
eine glückliche Hand bei der Zusammenste l lung des 
Programms. Ihnen, allen Mitarbei ter innen und Mit
arbeitern sowie den Sponsoren ist für das gelungene 
Sympos ium zu danken. Dem Tagungsband kann mit 
Interesse entgegen gesehen werden. 
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